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GEWAPPNET FÜR DEN KAMPF
Der römische Legionär gehört zur römischen Antike wie das Kolos-
seum und die Toga. Mit eisernem Schienenpanzer über roter Tunika, 
Helm mit Wangenklappen und dem typisch rechteckigen Schild 
meldet er sich auch heute noch zum Dienst – in Büchern, Comics, 
TV-Dokumentationen und natürlich Kinofilmen. Egal ob Schlacht 
im Teutoburger Wald, Markomannenkriege oder Kampf gegen Atti-
las Hunnen, der römische Linieninfanterist erscheint in modernen 
Darstellungen geradezu uniform. Dabei veränderte sich seine Aus-
stattung stetig. 
Burandts archäologisch fundierte Untersuchung des römischen 
Legionärs zeichnet dementsprechend ein weitaus differenzierteres 
Bild: er begleitet ihn durch das erste Jahrhundert und verfolgt akri-
bisch die Entwicklung seiner Waffen und Ausstattung. Detaillierte 
Rekonstruktionen einzelner Ausrüstungsteile, Fresco-Malereien 
und Mosaike illustrieren eindrucksvoll die Beschreibung der meist 
fragmentarisch überlieferten Funde. So schafft es dieses Buch, den 
Glanz des römischen Legionärs zu bewahren und für die Variationen 
seiner Kampfkluft zu faszinieren.

Der Archäologe Dr. Boris Burandt forscht an der Goethe-Universität 

Frankfurt. Er ist Experte für das römische Militär.
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Vorwort

Säulenbasis mit Darstellung zweier Legionäre aus Mainz, aufbewahrt im Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. S 341(akg / Bildarchiv Steffens).

02_UMBRUCH_SH Römischer Legionär_5_3.indd   6 11.03.19   15:22



7

Vorwort

Der römische Legionär gehört in der all-
gemeinen Wahrnehmung zur römi-

schen Antike wie das Kolosseum und die 
Toga. Geprägt wird sein Bild durch den eiser-
nen Schienenpanzer über roter Tunika, einen 
Helm mit Wangenklappen und Stirnbügel so-
wie den rechteckigen Schild. Egal ob Schlacht 
im Teutoburger Wald, Markomannenkriege 
oder Kampf gegen Attilas Hunnen, der römi-
sche Linieninfanterist erscheint stets einheit-
lich und uniform: in Büchern, Comics, TV-
Dokumentationen und natürlich Kinofilmen. 
Diesen Eindruck unterstützen zusätzlich die 
meisten reenactment- und living history-
Gruppen im In- und Ausland, die ein wei-
testgehend homogenes Bild des römischen 
Soldaten präsentieren und bei Museumsfes-
ten und ähnlichen Veranstaltungen durch das 
Publikum als besonders glaubwürdig erachtet 
werden. Doch entspricht dies der Wahrheit? 
Die archäologische Forschung kann ein ganz 
anderes, deutlich differenzierteres Bild der 
römischen Militärausrüstung zeichnen. Das 
römische Heer der Kaiserzeit war eine pro-
fessionelle Berufsarmee, in der Handwerker 
kontinuierlich an der Verbesserung der Aus-
rüstung arbeiteten, Innovationen schnell und 
umfassend aufgegriffen und die Bewaffnung 
an die sich stets verändernden Bedürfnisse der 
Truppe angepasst wurden. Dementsprechend 
unterschiedlich sahen die Legionäre über die 
Dekaden und Jahrhunderte hinweg aus. 

Die vorliegende Publikation soll diesen 
Wechsel in Bewaffnung und Ausstattung für 
das erste nachchristliche Jahrhundert nach-
vollziehbar machen. Da der römische Le-
gionär an die 20 Jahre diente, wechselte die 
militärische Ausstattung gewissermaßen in 
Generationen. Das Buch greift daher für 
eine nachvollziehbare zeitliche Zuweisung 
der Militaria auf die drei Jahrhundertdrit-

tel als chronologische Basis zurück, also die 
Zeit von 0 bis 33 n. Chr., dann von 33 bis 66 
n. Chr. usw. Für jedes Drittel wird die typi-
sche Ausstattung einzeln vorgelegt: der Helm, 
der Rumpfpanzer, das Schwert. Ohne sich an 
zeitlichen Ausreißern abzuarbeiten (die es na-
türlich gibt) wird vornehmlich angesprochen, 
was charakteristisch für das jeweilige Erschei-
nungsbild des römischen Legionärs in den 
entsprechenden Jahren ist. Fluide Prozesse 
in der Entwicklung, die darauf basieren, dass 
die kämpfende Truppe natürlich nicht auf ei-
nen Schlag ausgetauscht wurde, sondern sich 
Dienstjahrgänge überschnitten und einige 
Soldaten länger an älteren Ausrüstungsstü-
cken festhielten, während andere die Funk-
tion modischer oder technologischer Vorrei-
ter übernahmen, sind dem Verfasser bewusst, 
sollen in diesem Buch aber keine ausführli-
che Betrachtung erfahren, sondern lediglich 
kurze Erwähnung finden. Die schriftlichen 
Erklärungen werden dabei durch Rekonst-
ruktionszeichnungen begleitet, da diese deut-
lich besser dazu geeignet sind, einen visuellen 
Eindruck der antiken Gegenstände zu ver-
mitteln als die oftmals fragmentierten oder 
korrodierten Funde. Zusätzliche Quellen wie 
Grabsteine und Reliefs sind darüber hinaus 
für die Interpretation der einzelnen Objekte 
in Kombination mit anderen unerlässlich und 
dienen als Primärquelle für die antike Trage-
weise der Bewaffnung. Sie werden daher re-
gelmäßig in den Texten angeführt und ausge-
wertet, auf Grund ihrer Fülle jedoch nicht als 
Abbildungen in diesem Band vorgelegt. Aus 
dem Zusammenspiel von Funden und zeit-
genössischen Darstellungen resultieren die 
Rekonstruktionsbilder, die jeweils ein Gene-
rationskapitel abschließen und Legionäre in 
typischen Waffenarrangements der entspre-
chenden Zeit abbilden.
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Der Legionär unter Augustus  
und Tiberius

Die Tunika (tunica)

Material, Schnitt und Trageweise
Die Tunika bildete die Basis in der Beklei-
dung des römischen Soldaten. Sie wurde 
immer getragen, ob unter der Rüstung zum 
Kampf oder zusammen mit Gürtel und Stie-
feln im Alltag. Dass die Tunika in der Regel 
aus Schurwolle vom Schaf gefertigt war, bele-
gen sowohl die literarischen Überlieferungen 
als auch die erhaltenen Bodenfunde. Zwar 
sind Letztere selten und in der Regel stark 
fragmentiert, doch lässt sich ableiten, dass 
Schurwolle in der römischen Kaiserzeit ge-
nerell das dominante Material in der Textil-
herstellung darstellte. Leinen war, genau wie 
Seide und Baumwolle, zwar bekannt, wurde 
jedoch selten verwendet. Während die beiden 
zuletzt genannten Materialien allein schon 
aus Kostengründen stark limitiert in ihrer 
Verbreitung waren, scheint Leinen aus funk-
tionalen Erwägungen nicht so oft Verwen-
dung gefunden zu haben. Schurwolle hat den 
Vorteil, dass sie stärker belastbar ist, nicht so 
schnell verunreinigt und Gerüche, wie etwa 
den von Körperschweiß, absorbiert. Zudem 
eignet sie sich auf Grund ihrer Thermoregu-
lationseigenschaft für nahezu jede Witterung. 
Das ihr anhaftende Lanolin, ein tierisches 
Fett, lässt sie zudem bis zu einem gewissen 
Grad wasserabweisend wirken. Durch diese 
Eigenschaften war die Schurwolle hervor-
ragend für den militärischen Einsatz im 
Feld geeignet. Der Schnitt einer Tunika des 
1.  nachchristlichen Jahrhunderts war aus-
gesprochen einfach gehalten: Zwei gleich-
große rechteckige Bahnen wurden auf dem 
Webstuhl gewoben und dann an drei Kanten 
miteinander vernäht, wobei Öffnungen für 
die Arme und den Kopf ausgelassen wurden. 
Die unvernähten Kanten wurden dann noch 
gesäumt. In das somit entstehende Klei-
dungsstück konnte der Träger einfach hinein-
schlüpfen, es in der Hüfte mit einem Riemen 
gürten und anschließend raffen (Abb. 1). Der 

untere Saum des stoffreichen Gewandes kam 
somit oberhalb oder unterhalb der Knie zum 
Liegen. Die Analyse römischer Reliefs und 
Grabdarstellungen zeigt, dass die Trageweise, 
welche die Knie noch bedeckt, von Zivilisten 
bevorzugt wurde, während sich jene, die die 
Knie frei ließ, vornehmlich bei Angehörigen 
der Streitkräfte finden lässt, was wohl mit der 
gewünschten Bewegungsfreiheit zusammen-
hängt. Durch den sehr weit bemessenen Stoff 
fiel die Tunika in zwei sog.  Scheinärmeln 
bis auf die Ellbogen des Trägers hinab. Das 
Ärmelloch war hierbei oft so bemessen, dass 
man bei großer Hitze oder schwerer körper-
licher Arbeit sowohl einen Arm als auch den 
Kopf hindurchführen konnte, so dass eine 
komplette Schulter frei lag (die sog.  tunica 

exomis). 

Die Farbe der Tunika
Schwieriger als die Frage nach Material und 
Schnitt ist die Frage nach der durch das rö-
mische Militär bevorzugten Farbe von Tu-
niken zu beantworten. Es ist hierbei bislang 
nicht einmal hinreichend geklärt, ob es über-
haupt eine einheitliche Farbregelung für die 
Streitkräfte gab. Tendenziell ist eher vom 
Gegenteil auszugehen. Eine weiter ausgrei-
fende Betrachtung verschiedener Quellen zur 
Farbigkeit von Bekleidung in der römischen 
Antike, wie etwa Wandmalereien, Mosaiken, 
Mumienportraits und literarische Überliefe-
rungen, zeigt, dass gebrochenes Weiß, sprich 
die natürliche Färbung von Schafswolle, bei 
männlichen Trägern dominierte. Der römi-
sche Mann scheint während der Frühen Kai-
serzeit standardmäßig mit einer wollweißen 
Tunika gekleidet gewesen zu sein, die mit 
je einem monochromen Streifen zu beiden 
Seiten des Halsausschnittes dekoriert war 
(die sog. clavi). Im Falle der ritterlichen und 
senatorischen Ränge waren dies die bekann-
ten Purpurstreifen, bei den anderen sozialen 

ï  S. 8/9 
Ausschnitt mit römi-

schen Soldaten aus dem 
Nil-Mosaik von Palest-

rina/Praeneste in Italien 
(akg-images / De Agos-

tini / S. Vannini).
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